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Geleitwort
Dass die Pflegewissenschaft von der Pflegepraxis in Dienst genommen werden 
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sehr eindrücklich, auf welche Weise die klinische Erfahrung der Pflegenden mit 
dem theoretischen und methodologischen Know-how von Pflegewissenschaftle-
rinnen zum Tragen gebracht werden kann. Die Pflegenden haben ein wichtiges 
pflegerisches Problem erkannt und gemeinsam mit den Pflegewissenschaftle-
rinnen ein Instrument zu dessen Behebung entwickelt. Diese Zusammenarbeit 
ist exemplarisch. Anderseits zeigt das «ZOPA©-Buch», wie dieses vorbildliche 
Zusammenwirken direkt zum Wohl – konkret zum Schmerzmanagement – bei 
Patienten, die nur beschränkt kommunizieren können, genutzt werden kann. 

Hinter dieser Erfolgsgeschichte verbirgt sich eine ganze Reihe fachlicher, pro-
fessioneller und wissenschaftlicher Qualitäten der daran Beteiligten: Das Eintre-
ten aller Akteure auf eine festgestellte Lücke in der Betreuung dieser Patienten; 
ihre Bereitschaft, diesem Projekt ihre Fachkompetenz und andere Ressourcen mit 
allen zeitlichen und organisatorischen Konsequenzen zur Verfügung zu stellen, 
Neues zu lernen und – nicht zuletzt – die jahrelange Arbeit mit großer Disziplin 
und Ausdauer zu Ende zu führen. 

Die Autorinnen dieses Buches und alle, die zur Entwicklung des ZOPA© beige-
tragen haben, können deshalb stolz sein auf ihr Werk.
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